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des Großherzogthums Pofen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von 


\ Freitag 


In lan d. 


Berlin den 10. Mal. Ibre Majeſtat die Rd: 
nigin der Niederlande ſind aus dem Haag 
hier angekommen. \ 5 

Ihre Durchlauchten der regierende Fürſt, die 
Fürſtin und die Prinzeſſinnen Mathilde, 
Adelheid und Ida von Schaumburg-Lippe 
ſiad von Bückeburg hier eingetroffen, 

Se. Durchlaucht der regierende Landgraf zu 
Heſſen-Homburg, General der Infanterie und 
Gouverneur von Luxemburg, iſt nach Deſſau abge: 


reiſt. N 

Se. Hoheit der Prinz Karlvon Heſſen und 
bei Rhein iſt nach Darmſtadt abgereiſt. 

Der Fürſt von Hatzfeldt iſt aus Schleſien, 
und Se. Excellenz der Königl. Niederländiſche Ober⸗ 
Schenk, Baron Snouckgert van Schauburg, 
aus dem Haag bier angekommen. 

Der General⸗Major und Kommandeur der Iſten 
Londwehr⸗Brigade, von Eſe beck, iſt von Königs 
berg in Preußen angekommen. 

e. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf 
von Hardenberg, iſt nach Schleſien, der Kaiſ. 
Ruſſiſche Geremonienmeifter, Graf von Schuwa⸗ 
loff, nach St. Petersburg, und der gußerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Sr. 
Majeftät des Königs det Franzoſen am hieſigen 
Hofe, Breſſon, nach Halberftadt abgereist. 

Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Poſen 
ſind a) bei evangeliſchen Kuchen: der Rektor Jo⸗ 
bann Gottlieb Eger zu Schwerin als Predi⸗ 
ur in Pieske und Kurzig, der Predigtamtö: Kan⸗ 

idat Friedrich Wilhelm Gotthelf Vogel 
als Pfarrer in Wreſchen; b) bei katholiſchen Kir⸗ 


den 13. Mai. 


W. Decker & Comp. Redakteur: G. müler. 


chen: der Geiſtliche Anton Nie przecki als Pfar⸗ 
ter in Lukowo, der bisherige Kommendarius Mi⸗ 
chael Prange in Grzyzy na als Pfarrer in Klein⸗ 
Kreutſch, der bisherige Kommendarius Adalbert 
Wojtaſzewski in Goscieſzyn als Pfarrer das 
ſelbſt, der bisherige Kommendarius Pedzinski 
zu Golewo als Pfarrer in Jarocin, und der bis⸗ 


> 


herige Pfarrer in Dobrzyca, Jabczynski, als Pfar⸗ 


rer in Olobok angeſtellt worden. 
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j ? Frankreich. 61 
Paris den 2. Mal. Der König empfing geſtern 

on ſeinem Namenstage Nachmittags um 4 Uhr das 

diplomatiſche Corps, in deſſen Namen der Grof 


and 


Appony folgende Anrede an Se. Mojeftät hielt: 


„Sire, das diplomatiſche Corps, ſtets bereit, Ew. 
Majeſtät feine Huldigungen und Wünſche darzu⸗ 
bringen, ergreift mit Freuden die Gelegenheit Ih⸗ 
res Namensfeſtes, um Ihnen dieſelben, als den 
„Ausdruck der perſoönlichen Gefinnungen der Sou⸗ 
veraine, die es zu repräfentiren die Ehre hat, 
zu überbringen. Europa, Zeuge des weisen und 
umſichtigen Weges, den die Regierung Ew. Ma⸗ 


jeftät befolgt, freut ſich der Orduung und des 


Gedeihens, das Frankreich demſelben verdankt; es 
erblickt darin zu gleicher Zeit mit Vertrauen ein 
Pfand des allgemeinen Friedens, der das beſtändi⸗ 
ge Ziel der Wunſche der Menſchheit und der gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen aller Regierungen it. 
Eng und innig iſt dieſe Wonlthot mit den fofibaren 
Tagen Ew. Majeſtät verkahpft; wir bitten die 
Vorſehung mit Inbrunſt um die Erhaltung derſel⸗ 
ben, und erſuchen Sie, Sire, an die Aufiſchtigkeit 


— 


Maojeſtät und Ihrer erhabenen Familie 
en Der König antwortete: „Ich danke Ih⸗ 
nen ſehr für die Wuͤnſche, die Sie Mir im Namen 
des diplomatiſchen Corps darbringen; es thut mir 
wohl, durch Ihr Organ dieſen erneuten Aus druck 
der perſoͤnlichen Geſinnungen der Souveraine zu 
empfangen. Stolz und glücklich Über die gegen⸗ 
wärtige Lage Frankreichs, danke Ich der Vorſebung, 
die, indem fie Meine Bemühungen frönte, Mir er⸗ 

laubt hat, zur Aufrechthallung jenes allgemeinen 
Friedens beizutragen, deſſen Dauer der gemein⸗ 
ſchaftliche Wille aller Regierungen immer mehr 
und mehr verbürgt. Judem wir auf dieſem Wege 
fortſchreiten, werden wir das Vertrauen auf die 
Zukunft fi taglich mehren ſehen, — jenes glückli⸗ 
che Vertrauen, das, einmal feſt begründet, die ſtraf⸗ 
baren Hoffaungen derer, die die Ruhe der Welt 
noch ſtoͤren möchten, entmuthigt, und den Nationen 
jene Sicherheit verbürgt, die das beſte Pfand für 
ihr Glück und ihr Gedeihen iſt. Ich bin ſehr ge⸗ 
rührt von dem Werthe, den Sie auf die Erhaltung 
Meiner Tage legen, und von den Wünfchen, die 
Sie für Meine Familie und Mich hegen.“ 

Von den übrigen bei dieſer Gelegenheit gehalte⸗ 
nen Reden verdient die des Herrn Dupin als Präs 
ſident der Deputirten-Kammer um ſo mehr einer 
befonderen Erwähnung, als fie die doctringire Porz 
tei tief verletzt, auch am folgenden Toge in der Des 

utirten⸗Kammer eine etwas lebpafte Debatte her⸗ 
beigeführt hot. (S. unten.) Herr Dupin äußerte 
ſich im Weſentlichen folgendermaßen: „Sire, das 
Geburtsfeſt des Könige iſt auch das unſrige, und 
jedesmal, wo dieſer glückliche Tag wiederkehrt, ſe⸗ 
ben Sie, wie die Deputjrten⸗Kammer Sie mit ih⸗ 
ren Wünfcben für den Ruhm und das Glück Ihrer 
Regierung umgiebt. Die Deputirten⸗Kammer bat 
fi) mit Ew. Majeftät wechſelſeitig verbürgt; ſie iſt 
weit erhoben über die engherzigen Berechnungen des 
perſoͤnlichen Ehrgeizes; und, einzig beſchaͤffigt mit 
den allgemeinen yutereffen — Landes, theilt ſie 
aus vollem Herzen alle großen Gedanken des Kö: 
nigs und ſeine muthigen und beharrlichen Anftrenz 
gungen, um den Geſetzen Achtung zu verſchoffen, 
unſere Inſtitutionen zu befeſtigen und der Nation 
den friedlichen Genuß der Rechte zu ſichern, auf 
denen ihre moroliſche Würde und ihre Freiheit bes 
ruben. Bei einer fo vollkommenen Eintracht, Sire, 
iſt es begreiflich, doß den Factionen der Muth ſinkt; 
keine derſelben kann ſich mehr der Hoffnung übers 
ſjaſſen, die fo mühſam, aber fo dauerhoft gegründete 
Ordnung zu flören, Die Utopiſten, wer fie auch 
ſeyn mögen, muſſen deutlich einſehen, daß das Land 
ich weder durch den Tumult und das Geſchrei der 
enge einſchüchtern laſſen, noch ſich jenem ſyſte⸗ 
matiſchen Geiſte in die Arme werfen will, der der 
Macht der Thatsachen trotzt, und der, hinter dem 
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der Münfche zu glauben, die wir für das ungeftörte 


berechneten Myſticismus dunkler Theorieen, zuwei⸗ 
len verderbliche Doctrinen verbirgt und unſelige 
Gedanken naͤhrt! Ein weiſes und reiflich erwoge⸗ 
nes Fortſchreiten wünfcbend, über viele Illuſionen 
enttaͤuſcht, durch alle Arten von Verſuchen und Er⸗ 
fahrungen belehrt, wird unſer Frankreich ſich nicht 
mehr mit denen vorwärts kürzen, die es verſuchen 
möchten, dos Land gefährlichen Wechſelfaͤllen Preis 
zu geben; eben fo wenig wie es fein Geſchick Män⸗ 
nern anvertraut ſehen möchte, die es rückwärts fuh⸗ 
ren, und ihm eine Verwaltung wieder auferle⸗ 
gen wollten, die man bekämpfen und ſtürzen muß⸗ 
te.... Ew. Majeftät bürgen uns für die Ges 
genwart, und ſogar die ferne Zukunft Frankreichs 
iſt durch jene junge Prinzen geſichert, denen Ihre 
Lehren eingepraͤgt worden, die durch Ihr Vorbild 
gereift ſind, — edle Kinder des Staats, die das 
Vaterland mit Stolz heranwachſen ſieht, und die 
es ſchon jetzt mit gleichem Vertrauen feinen Freuns 
den, und, wenn es noͤthig ſeyn ſollte, auch feinen 
Feinden entgegenfuͤhren kann.“ 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer verlangte unmittelbar nach der Verle⸗ 
ſung des Protokolls der letzten Sitzung der Graf 
Jaubert das Wort. „Meine Herren“, ſo hob 
er an, „einige meiner Kollegen haben den Wunſch 
zu erkennen gegeben, daß die geſtrige Antwort des 
Könige auf die Gluͤckwünſchungsrede unſeres Präs 
ſidenten, der Kammer vorgeleſen werde; ich kom⸗ 
me, um mich dieſem Wunſche onzuſchließen. (Lärm, 
Mehrere Stimmen verlangen, doß man zur Ta⸗ 
gesordnung ſchreite, und einer der Deputirten 
meint ſogar, daß die Sache die Kammer nichts 
angehe.) Ich bitte um Vergebung: der Herr Praͤ⸗ 
ſident hat feine Rede und die von Sr. Majeftät 
gegebene Antwort vertheilen laffen, und die Sache 
geht ſonach die Kammer allerdings an, In dem 
Vortroge des Herrn Präfidenten befinden ſich di⸗ 
rekte Angriffe gegen einen Theil dieſer Kammer; 
ich verlange, daß er fie zurücknehme.“ Herr Du⸗ 
pin gerierh üder dieſe Zumuthung in großen Eifer 
und ſagte: „Ihr Praͤſident hat nichts zuruͤckzuneh⸗ 
men; ich habe keinen Theil dieſer Kammer anges 
griffen. Hohn dem, der ſich Arges dabei gedacht 
gat; nur diejenigen, die gewiſſe Auſpielungen auf 
ſich beziehen, haben ſie auch verdient. Im Uebri⸗ 
gen hat der Praͤſident, als er zum Könige ſprach, 
jn ſeinem Namen und nicht im Namen der Kammer 
geſprochen.“ Hert Piscatoty erwiederte hier⸗ 
auf Folgendes; „Es muß uns Wunder nehmen, 
daß der Herr Präfivent in feiner Rede an den Koͤ⸗ 
nig eines Theils dieſer Kammer erwähnt, ohne zus 
vor irgend Jemanden befragt zu haben. Meines 
Erachtens wird die Kommiſſion, die ſich in dieſem 
Augenblicke mit der Reviſton unſeres Reglements 
beſchaͤftigt, wohl thun, wenn fie zugleich die Frage 
erörtert, ob es nicht angemeſſen Ion möchte, daß 


n 
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der Herr Präſident hinfübro die Reden, die er an 
den König. halten will, zuvor einer Kommiſſion 
oder den Mitgliedern des Büreaus mittheile. Der 
Herr Präfident hot ſich nicht geſcheut, einen Theil 
dieſer Kammer, der dem Lande ſo eminente Dienſte 
geleiſtet hat, den Feinden des Thrones an die Seite 
Ir ſtellen.“ Herr Batout bekämpfte den Vor⸗ 
chlag des Herrn Piscatory und behauptete, da 
die Rede des Praͤſidenten nichts als die Meinung 
der Majorität der Kammer ausdrüde, — eine Ans 
ſicht, die von der geſammten doctrinalren Partei 
auf das Lebhafteſte beftritten wurde. Herr Gui⸗ 
zot, der nach Herrn Vatout die Rednerbühne bes 
flieg, erklärte, wie er glaube, daß jener Vorſchlag 
des Herrn Piscatory allerdings eine 1 
gung verdiene, ja vielleicht zum Gegenſtande einer 
deſonderen Propoſition gemacht werden muͤſſe; ins 
deſſen ſei es nicht an der Zeit, im Laufe der Siz⸗ 
zung ſelbſt eine ſo wichtige Frage zu erörtern; viel⸗ 
mehr komme es vorläufig bloß darauf an, die Ers 
klärung des Praͤſidenten zu Protokoll zu nehmen, 
daß er lediglich in feinem eige nen Namen zu dem 
Könige geſprochen habe, und daß es dabei in kei⸗ 
nerlei Weiſe feine Abſicht geweſen ſey, die Maojori⸗ 
taͤt der Kammer zu vertreten. 


Der Prärident 
beftätigte dieſe Behauptung, indem er noch einmal 
die Verſammlung erſuchte, in der von ihm gehal⸗ 
tenen Rede bloß ſeine eigene Meinung zu erkennen. 
Die Kammer ſchritt darauf zur Tagesordnung. 

Man weiß jetzt die Namen der jeu einigen, Tagen 
in Folge einer angeblich entdeckten Verſchwdrung 
zur Haft gebrachten Perſonen. Es find deren 13 
aus vecſchiedenen Ständen; ein Rentier Raiſau, 
ein Student Duſſoude, ein Profeſſor Houtaug, die 
übrigen meiſt Handwerker. . 

Das Journal du Commerce weiſet wieder auf 
eine Verbindung des Herzogs von Orleans mit der 
Erzherzogin Marie Thereſe Iſabelle von Oeſterreich 
hin, welche gegenwärtig ihr 10166, Jahr zurückge⸗ 
legt hat. ne 12 Ihe 

Den neueſten Nawricten aus Madrid zufolge 
hoben funfzig Procuradores darauf angetragen, die 
Vorlegung der zur Aufhebung der geiſtlichen Orden ers 
laſſenen Dekrete zu fordern, damit ſolche, als dlo⸗ 
nomiſch, politiſch und — gerecht, von der Kammer. 
gutgeheißen. werden möchten. Diele Motion iſt als 
indirekter Tadel der Proceres anzuſeben, die ſo alt⸗ 
modiſch find, die Beraudung der Kldſter zwar ‚blos 
nomiſch und politiſch, aber ungerecht zu re 

Ja der Procereskammer bat ſich nur ein einziger 
Grand von Spanien, der Herzog von Gox, gegen 
Intervention und Cooperation erklärt, indem er ſeige 
Anſicht dahin aus ſprach, der Bürgerkrieg konne ob⸗ 
ne fremde Hilfe zu Ende gebracht werden. Das 
gegen ſtellte der Fürſt Anglona den Antrag, in der 
Adreſſe zu ſagen, die Kammer wuͤnſche nichts leb⸗ 
bafter, als eine Cooperation im weiteſten Sinn. 

iefer nicht eben vom Caſtilianiſchen Stolz einge⸗ 


gebene Nothſeufzer ward inzwiſchen nicht in die 
Adreſſe aufgenommen. i 

Ju dem Hofen von Seſiri an der Genueſiſchen 
Küſie iſt ein Sardiniſches Fahrzeug, 
mit Waffen und Munition für Don Carlos, einge: 
laufen. Auch ift ein Graf Divica aue Genua mit 
Jaſtruktionen für den Prätendenten daſelbſt ange⸗ 
langt und fol bedeutende Summen mitgebracht ha⸗ 
ben. Eine Zranzdfiihe Korvette kreuzt vor dem 


Hafen. 


Großbritannien und Irland. 

London den 3. Mai. 
zoͤſiſwen Handels- Miniſters Herrn Paſſy und der 
Deputirten⸗Kammer, die Belgliſchen Hondels-In⸗ 
tereſſen vorzugsweiſe vor den Engliſchen zu begüne 
ſtigen, giebt jelbft den miniftertellen Engliſchen 
Blattern zu Ausfällen auf die Geſchaͤftskenntniß 
der Franzoſiſchen Staatsmänner Anlaß. In einem 
der letzten Blätter des Courier befindet ſich unter 
Anderem über die betreffenden Kammer » Verbands 
lungen ein Artikel, worin fol 
ßiſche Handels ⸗Pudlikum intereſſante Stelle vor⸗ 
kommt: „Unſer Handels⸗Syſtem wird allerdings 
noch durch Beſchraͤnkungen des Haadels mit Ge 
treide und Bauholz befleckt, doch dieſe Be⸗ 
ſchränkungen werden durch die difentlis 
che Meinung hinlänglich verdammt und 
n nicht lange mehr geduldet wer⸗ 
n . . 


x 


wie es heißt 


Die Neigung des Fran⸗ 


gende, für das Preus- 


Aus Malta iſt die Nachricht eingegangen, daß 


das lange vermißte Dampfooot „Eſſex“ daſeldſt ans 
gekommen und von 


geſegelt ſei. 


S pan i en. 
Madrid den 21. April. (Franz. Blatter.) In 
der Proceres⸗Kammer währen die Diskuſſio⸗ 
nen des Adreß⸗Entwurfs noch fort, und Alles laßt 


glauben, daß die Debatten heute geſchtoſſen wers _ 


den. Die Diskuſſion der Adreſſe beftätigt voll⸗ 
kommen, wos man von den feindſeligen Geſin⸗ 
nungen der Proceres geſagt hat. Die Aufhebung 
der Mönche = Klöfter i 
Moßregeln, die in der Proceres⸗ 
hafteſten Widerſpruch hervorgerufen hat. Sollte 
der zwoͤlfte Paragraph angenommen werden, ſo 
wird dies wahrſcheinlich eine ernſtliche Kolliſion 
mit der Proturadoren⸗Kammer zur Folge haben, 
wodurch dann der Gang der ſchon ſo ſehr verwik⸗ 
kelten Angelegenheiten noch mehr verzoͤgert würde. 
— In Golizien, Valencia, Nieder-Aragonien und 
Cotalonien vermehrt ſich die Zahl der Zufurgenten. 
Mon ſagt ſogar, ſie ſeien in Baga eingedrungen. 
Der Messager enthält ein Schreiben aus Ma: 
diid vom 19. April, worin es heißt: „Man fagt, 
Iſturiz habe den Plan, 
drängen und eine Reaction zu Gunſten des gemä⸗ 
ßigten Syſtems und der fremden Intervention zu 


Kammer den leb⸗ 


dort weiter nach Konſtantinopel 


eine von den miniſteriellen 


Herrn Mendizabal zu ver⸗ 


; theilten Schreiben aus Madrid vom 


daß Lopez 


i [ude, 
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bewirken. — Das Geld wird täglich knopper, und 
der Minifter will darauf antragen, daß es ihm ges 


ſtattet werde, eine außerordentliche Auflage von 
200 Millionen Realen zu erheben. Zur Rechtferti⸗ 
dieſer Forderung ſagt er, es ſey billig, daß 


N i 
der Reiche fein Geld beitrage, während der Arme 


mit feinem Blute zahle, Er bedenkt jedoch nicht, 
daß das Land⸗Eigenthum in fo geringem Werthe 
ſteht, daß dieſe Maßregel auch nicht einen Mara⸗ 
vedi in den Staatsſchatz bringen wurde. 
— Den 23, April. Die Proceres-Kammer 
hat die Diskuſſion des Adreß-Entwurfs beendigt 
und ihn, mit unbedeutenden Aenderungen, ſo an⸗ 
genommen, wie die Kommiſſion ihn abgefaßt. Die 
angekündigten Amendements, die zu ſche heftigen 
Debatten geführt haben würden, find zuruͤckgenom⸗ 
men worden. ö { 
Der Eonfeild.e Präfident bemüht ſich jetzt, fein 
Mintfterium zu vervollſtaͤndigen. Die Unterhand⸗ 
lungen mit Herrn Gonzalez währen fort. 105 
In einem von Galignani’s Messenger mitge⸗ 
„heißt es: 
„Mehrere Mitglieder der Prokuradoren⸗ Kammer 
hoben den Vorſchlag gemacht, das Miniſterium 
zur Vorlegung des Budgets von 1837 zu autoriſi⸗ 
ren, ohne daß es noͤthig habe, über die Ausgaben 
und Einnahmen des Jahres 1836 Recheuſchaft ab⸗ 
zulegen. Dieſer Vorſchlag wurde von Herrn Ca⸗ 
ballero, dem Führer der: Außerften linken Seite, 
eifrig unterſtuͤtzt und, g Neue der heftigen An⸗ 
riffe des Grafen de las Navas, von einer großen 
ajorität angenommen. — In Mancha find, 100 
wohlberittene Guerillas erſchienen, die von einem 
gewiſſen Sara kommandirt werden. — Aus Pon⸗ 
tepedra in Galizien ſchreibt man unterm 10. d. M., 
an der Spitze von 500 Inſurgenten in 
Taſeiros eingedrungen 755 den Befehlshaber und 
einen Capitain der National-Garde gefangen ger 


nommen und unter unerhoͤrten Martern habe er⸗ 


morden laſſen. Sechs andere Perſonen, National⸗ 
Gardiſten oder Bürger, erlitten daſſelbe Schickſal. 


Dieſe Schaar iſt zwar die einzige, welche Galizien 


durchzieht, aber es find noch bis jetzt alle Ver⸗ 
fie zu vernichten, ganz geſcheitert. — Die 
255 zial⸗Deputation von Saragoſſa hat beſchloſ⸗ 
en, daß an jedem Sonn- und Feſttage ſechs Stun⸗ 
den lang an der Anlegung neuer oder der Aushbeſſe⸗ 
rung alter Landſtraßen gearbeitet werden ſoll, und 
daß ſich Niemand von dieſer Arbeit ausſchließen 
darf, wenn er nicht vier Realen fur einen Stell⸗ 
vertreter zahlt.“ 1 


Niederlande. 140 

Aus dem Haag den 1. Mai. Hieſigen 

Blättern zufolge, wird Ihre Majeftär die Koͤni⸗ 

gin, die heute nach Berlin abgereiſt, zwei Monate 
in dieſer Reſidenz verweilen. ‚ 5 


1 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranlen wird 
mit feinen beiden älfeften Soͤhnen übermorgen die 
Reiſe von Rotterdam nach London antreten. 3 

Mehrere Holländiſche Bätter geben ſelt 
kurzem ausführliche Artikel uber die Luxemburgi⸗ 
ſche Angelegenheit und ſcheinen mehr und mehr in 
der Anſicht und dem Wunſche übereinzukommen, 
daß der Theil des Limburgiſchen, welcher dem Koͤ⸗ 
nige zum Erſatz eines Theils des Luremburgifchen 
zufallen ſolle, mit Deutſchland, ſtatt mit Alt⸗Nie⸗ 
derland vereinigt werde, und ſogar das Journal. 
de la Haye neigt ſich jetzt nach dieſer Meinung 
hinüber. s * f 

1 0 1 1 1 e 


Bie 9 n. s 

"Brüffel den 1. Mai, Von Verviers will eine 
Deputation nach Brüffel abgehen, um gegen den 
Geſetz⸗Entwurf zu proteſtiren, der den Eingangs⸗ 
Zoll auf Franzoͤſiſche Tuche herabſetzt. 11 

Auf dem Antwerpener Markte find in der letzten 
Zeit die Metalle, namentlich Kupfer, Zinn und Blei, 
bedeutend im Preiſe geſtiegen. E 

Vor einigen Tagen wurde hier ein Wagen, wel⸗ 
cher vor der Reſtauration und in den hundert Ta⸗ 
gen Napoleon gehört hatte, Öffentlich verſteigert. 

erſelbe ward zu 6000 Fr. eingeſetzt und zu 700 Fr. 
einem Franzoſen zugeſchlagen. 
5 O eſt erreich. 
Wien den 30. April. Der Geſundheits⸗Zuſtand 
unſerer Hauptſtadt iſt nicht ſo gut, als man bei 
der fortwährend herrſchenden ſchoͤnen und trockenen 
Feuhlings⸗Witterung erwarten ſollte. Der Todten⸗ 
zettel bringt foſt täglich eine Liſte von 60 bis 70 
Perſonen. In den Kaſernen ſpielt das Nerveufie⸗ 
ber wieder eine große Rolle; dagegen ſcheinen die 
Pocken ganzlich zu verſchwinden; in den erſten vier 
Monaten dieſes Jahres zählte man nur drei Fälle, 

aA Deut ſchlan d. e 
Leipzig den 3. Mal. Von Seiten der Staats⸗ 
Regierung iſt unlaängſt der vom Direktorium ges 
wählte Eſſenbahntrakt, der die Elbe in der Gegend 
von Rieſa überſchreitet, von da auf dem rechten 
Elbufer fortgeht und vor Neuſtadt-Dresden aus⸗ 
mündet, definitio genehmigt worden. Eben fo 
hat die Expropriatlon des zum Baue der Elbbrüs 
cke und zu Anlegung eines Bahnhofes vor Neu⸗ 
ſtadt⸗Dresden erforderlichen Landes die miniſterielle 
Genehmigung erhalten. Die Detafl⸗Vermeſſung 
zwiſchen der Mulde und Elbe. iſt bereits im vollen 
Gange und die zwiſchen dem Elb⸗Uebergangs-Punkte 
und Dresden wird nun ehemoͤglichſt beginnen. 

Hamburg den 3. Mai, Die Borſenhalle 
ſchreibt:: „Von Stockholm iſt unterm 26. v. M. 
amtlich hierher gemeldet worden, daß die Berichte 
don See-Kriegs⸗-Ruͤſtungen in Schwediſchen Häfen 
dahin zu beſchraͤnken ſeyen, daß ſelbige nur eine 
Uebungsfahrt für Offiziere, Mariue⸗Soldaten und 
Kadetten bezweckten.“ ' . 


Nee re Ä 
Bern. Spaniſche Flüchtlinge, die der Karli⸗ 
ftenpartei angehören, verſuchten vor einigen Tagen 
in das Berner Gebiet einzudringen. Ihre Abſicht 
war, ſich durch die Franz. chweiz nach Piemont 
zu begeben, wo ſie Mittel zu finden hofften, wieder 
nach Spanjen zu gelangen. Als ſie ſich an der 
Gränze zeigten, waren ſie nur 5; allein ihre Zahl 
wuchs allmählig, und als die Berner Behoͤrde den 
Befehl gab, ſie in das Departement des Doubs zu⸗ 
ruückzuweiſen, beſtand die Truppe aus mehr als 50 


Mann, 
Jt al i e n. a 

Von der Italieniſchen Gränze den 20. 
April. Es heißt, im Laufe des Monats Mai ſolle 
die Franzoſiſche Garniſon in Ankona durch andere 
aus Frankreich kommende Truppen abgeldſt werden. 
— Im FKirchenſtaate find unlängft wieder mehrere 
Spaniſche Flüchtlinge ausgeſchifft worden; mag 
glaubt, daß die von den Chriſtinos zur See vor 
dem Hafen von St. Sebaſtian gemachten Gefange⸗ 
nen darunter ſind. Auch befinden ſich mehrere Geiſt⸗ 
liche dabei, denen die Ehre zu Theil geworden II, 
Sr. Heiligkeit vorgeſtellt zu werden. — In Neapel 
iſt die Flucht des Prinzen von Capua noch immer 
das Tagesgeſprͤch. Man will wiſſen, die Neapo⸗ 
litaniſche Regierung beabſichtige, ihn ſeines Raages 
als Prinzen von Königl. Geblüt für unwürdig zu 
erklären., Einſtweilen aſt die Appanage eingezogen 
worden, welche der Prinz als Mitglied der Koͤnigl. 
Familie zu beziehen hat. 7 55 


Vermiſchte Nachrichten. 
Eine in der letzten Nummer des Poſener Amts⸗ 


blatts vom 10. d. M. enthaltene, vom Finanzmini⸗ 


ſterium emanirte Verfügung, betrifft die in Folge 
des Zollanſchluſſes der freien Stadt Frankfurt a/ M. 
veränderten Durchfuhrzoͤlle. — Eine Bekanntma⸗ 
chung der Nee der Staatsſchulden be⸗ 
trifft die Zuruckzahlung | mmtlicher auf den Do— 
malnen in der Kur- und Neumark, in Pommern, 
und Litthauen noch hoftenden Pfandbriefe. — Die⸗ 
ſelbe Behoͤrde liefert: die Beſchreſbung der neuen 
Ein⸗Thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen. — Von Seiten des 
Koͤnigl. Ober⸗Präſidiums erfolgt eine Bekanntma⸗ 
chung wegen der für das zweite Semeſter 1834 und 
- für das erſte Semeſter 1835 auszuſchreibenden 
Feuer⸗Societäts⸗ Beitrage. — Die Königl. Reg. I. 


erläßt eine 1 nen hinſichtlich der Stempelung. 
0 


und Prüfung der Alkoholometer. — Dieſelbe Bes 
hoͤrde bringt die Minifterial» Verfügung in Betreff 
der Veränderungen der Medizinal⸗Taxe pro 1830 
zur offentlichen Kenntniß. — Die Sperre von Alt⸗ 
Dirſchtiegel iſt wieder aufgehoben, dagegen iſt Star⸗ 
kowiec, im Krotoſchiner Kreiſe, wegen ausgebroche⸗ 
nen Milzbrandes unter dem Rindvieh in üblicher 
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Weiſe gefperrt worden. — Die Königl. Reg. I. ber 
lobt diejenigen Perſonen, die ſich bel Loͤſchung des 
Brandes zu Bentſchen, Kreis Meſeritz, durch außer⸗ 
gewohnliche Thätigkeit ausgezeichnet haben. — In 
Folge der Separation des ominii Bielowy, im 
Buker Kreiſe, iſt auf der Feldmark Zemsko das 
neue Vorwerk Separowo entſtanden. — Dos alpha⸗ 
betiſche Sachregiſter zum Amtsblatte des Jahres 
1835 iſt nunmehr ſowohl in deutſcher als auch in 
polniſcher Sprache erſchienen und bei dem Regie⸗ 
rungs⸗ Sekretair Herrn Kaas fuͤr den Preis von 
7% Sgr. zu haben. — Fuͤr den aten Theil von 
Zſchocke's Novellen und Dichtungen ift die Debits⸗ 
Erlaubniß ertheilt worden. — Die Königl. Reg. I. 
macht zur Warnung bekannt, daß zwei omorniks 
im Schrimmer Kreife, wegen des verbotswidrigen 
Ablederns und Verkaufs der Häute ihres am 
Milzbrande gefallenes Vlehes, jeder mit 8 Togen 
Gefaͤngniß beftraft worden find. — Der Domherr 
Zienkiewicz zu Gneſen, als Pfarrer der katholiſchen 
Parochlal⸗Kirche zu Brody, hat ſich zu nicht unbe⸗ 
deutenden jahrlichen Beiträgen behufs der außer⸗ 


ft, ordentlichen Beduͤrfniſſe der dortigen Schule ver⸗ 


pflichtet. — Eben fo hat der Herr Probft Pietrow⸗ 
ski zu Kions der dortigen Schule 22 Stuck Wand⸗ 
Charten und außerdem 10 Rthlr. zur Anſchaffung 
von Schulbüchern für arme Kinder geſchenkt. — 
Der Bezirkswoyt Bock iſt von Neubrüd, Samter⸗ 
chen Kreiſes, nach Obornik und der Bezirkswoyt 
Düͤtſchke von Obornik nach Smolie, Kroͤbener Kreis 
ſes, verſetzt worden. — Das Königl, Ober⸗Landes⸗ 
gericht macht die neueſten Perſonal⸗Veraͤnderungen 
bei den Juſtiz⸗ Behörden in feinem Departement 
bekannt. r 


Berlin den 8. Mai. Auf außerordentlichem 
Wege hat man hier erfahren, daß JJ. KK. HH. 
die Herzoge von Orleans und von Nemours, nach 
dem ſie vom 5. auf den 6. in Trier Sante n 
dieſem letzteren Tage Abends um 7% Uhr in Koblenz 
eingetroffen ſind. Am folgenden Morgen ſetzten 
beide Prinzen auf dem Dampfſchiffe ihren We 
nach Köln fort, von wo ſie ohne Aufenthalt no 
an demſelben Tage bis Hogen reiſen wollten. 
„Die „Muünachener Politiſche Zeitung“ meldet: 
Die Herzoge von Orleaus und von Nemours wer⸗ 
den von Berlin aus die Hoͤfe von Wien und St, 
Petersburg deſuchen. f 

Der „Allgemeine Anzeiger der Deutſchen“ führt 
unter mehreren „ich zu Saͤkularfeiern eignenden“ 
geſchichtlichen Thatſachen an, daß, ſo wie 1436 
die Buchdruckerei erfunden, 1537 zuerſt die Ceuſur 
in Anwendung gebracht worden. f 871 

Der im Reiten und Fahren als Virtuoſe aner 


kannte Graf Sandor in Wien hat dieſer Tage eine 
mit einem andern Kavalier eingegangene Wette von 
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200 Dukaten gewonnen, welcher zufolge er zu Wa⸗ 
gen von den Linien Wiens an binnen einer Stunde 
das zwei Poſt⸗Stationen entfernte Baden erreichen 
ſollte. Er gelangte noch zwei Minuten früher an 
das Ziel, ohne daß ſeine Pferde das mindeſte 
Zeichen der Ermüdung (2) gaben. Könnte dieſe 
Schnelligkeit lm Fabren allgemein eingeführt wer⸗ 
ae fo möchten die Eiſenbahnen ſchlechte Geſchaͤfte 
‚machen, f 


Wie an vielen Orten, nimmt auch in Leipzig die 

auluſt immer mehr überhand. Grund und Boden 
wird nach der Elle verkauft, und eine Quadrat-Elle 
koſtet gegenwärtig 4 Gr., ſo daß ſchon der Ankauf 
des Bodens ein großes Kapital ausmacht. 


Einer Weibsperſon, die das dritte uneheliche Kind 
geboren, ließ der Landrath des Kantons Uri die 
Haare abſchneiden, und für Zeit ihres Lebens die 
tothe Mütze aufſetzen. 


In Bremen befindet ſich eine Anzahl Auswande⸗ 
rer, welche ſich durch die auffallend erhoͤhten Ueber⸗ 
fahrte⸗Gelder in größte Vetlegenheit verſetzt ſehen. 
Die Steigerung iſt ſo bedeutend, daß, wer bisher 
für 22 bis 25 Thlr. Gold überfuhr, nunmehr Mühe 
findet, für 35 bis 40 Thlr. Gold im Zwiſchendeck 
uͤberzukommen. He 


Bisee. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
läßt in der Porzellan⸗Manufaktur eine Vaſe verfer⸗ 
tigen, welche zu einem Geſchenk für den Sultan be⸗ 
ſtimmt ft. Dieſe Vaſe it mit einem Gemälde ge⸗ 
ziert, das beinahe drei Schuh Länge hat. Es ber 
ſteht aus einer Zufommenftelung aller Waffen⸗Gat⸗ 
tungen der Boyeriſchen Armee. Daſſelbe iſt nun 
von Herrn Heinzmann vollendet und gehoͤrt in jeder 
Beziehung zu dem Ausgezeichnetſten, was man in 
dleſem Fache ſehen kann. Es iſt eine unendlich 
ſchwierige Aufgabe, ſo viele techniſch-nothwendige 
Gegenſtaͤnde jo zu vereinigen, daß das Ganze wie 
in eier Eompofition als Kunſtwerk erfcheint, was 
aber vollkommen gelungen iſt. Das Gemälde ent⸗ 
+ hält an 2000 Figuren, und jeder Theil der Unifor⸗ 
mirung und Bewaffnung, wie auch in der Beſpan⸗ 
nung der Artillerie, iſt mit der vollſtaͤndigſten mili⸗ 
tairiſchen Genauigkeit ausgeführt. Herr Heinz⸗ 
mann, von dem wir bereits vortteffliche Porzellan: 
Gemälde beſitzen, hat durch dieſes Werk einen neuen 
Beweis ſeiner Tuͤchtigkeit gegeben. 


Neulich wurden zu Chartres in Frankreich die 
beiden Gatten Henri enthauptet, welche im Jan⸗ 
ner d. J. Mutter, Vater und Bruder des Weibes 
ermordet hatten. Sie hatten ſich ſeit mehreren 
Monaten, fo longe nämlich die Verhandlung wegen 
ihrer Appellation im Zuge war, nicht geſehen und 
immer verweigert, ſich aus zuſoͤhnen, weil Eines dem 
andern die Schuld des Verraths vorwarf. Doch 
auf dem Richtplatze gaben ſie dem Zureden der 


ſtand leider wieder die Mehrzahl aus 


Prieſter nach, umarmten und verziehen einander. 
Unter der Maſſe der herbeigeſtroͤmten Zuſchauer bes 
Frauenzim⸗ 
mern. ar 
Eine Dame in Marfeille, welche ſich im Jahre 
1833, nachdem fie bereits zum zweiten Male Witt: 
we geworden und 93 Jahre alt war, mit einem 75er 
verehelicht hatte, ift vor Kurzem, im Alter von 95 
Jahren, abermals Wittwe geworden. Wie man 
ſagt, hat ſie die Luſt zum Eheſtande noch immer 
nicht verloren und es wäre ſehr moͤglich, daß fie 
nach Ablauf der Trauer auch noch einem vierten 
Gatten zum Altar folgte. 


Die Franzoͤſiſche Regierung hat dem Dr. Gans 
nal, welcher ſich feit Fahren mit koſtſpieligen Vers 
ſuchen zur Conſervirung der Leichen Behufs der 
Anatomie beſchaͤftigt, die Sunime von 1400 Fr. 
als Entſchaͤdigung für feine Auslagen und zur Ers 
munterung im Fortfahren feiner gemeinnuͤtzigen Ber 
ſtrebungen zuerkannt. Der würdige Gelehrte hoffte 
baldigſt zu Reſultoten von Belang fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaft gedeihen zu koͤnnen. 

Am 23. April hat ſich in Paris ein Mann, Na⸗ 
menus Deal, durch Kohlendampf erſtickt, und bis 
kurz vor dem Verluſt des Bewußtſeyns feine Ems 
pfindungen niedergeſchrieben. Nachſtehendes iſt ein 
Auszug aus jener Schrift, die der Verſtorbene im 
Intereſſe der Wiſſenſchaft abgefaßt zu haben erklart: 
„Ich zünde meine beiden Kohlenbecken an; ich ſetze 
die Lampe und das Licht auf meinen Tiſch, neben 
mir liegt meine Uhr: es iſt 10 Uhr 15 Min. Die 
Kohlen entzuͤnden ſich ſchwer; ich hade doch auf 
jedem der Becken eine Röhre geſtellt, um die Wirk⸗ 
ſamkeit des Feuers zu erhoͤhen. 10 Uhr 20 Min. 
Die Rohren fallen; ich hebe fie wieder auf; es geht 
nicht, wie ich es mir dachte. Sten fallen wieder 
herunter, ich bebe ſie noch einmal auf; jetzt gebt 
es beſſer. Der Puls iſt rubig und ſchlaͤgt ganz 
wie gewöhnlich. 10 Ubr 30 Min. Ein dicker 
Rauch verbreitet ſich nach und nach im Zimmer. 
Mein Licht ſcheint dem Vorloͤſchen nahe zu ſeyn; 
mit der Lampe geht es beſſer. Ich fange an, beftige 
Kopfſchmerzen zu empfinden; meine Augen füllen 
ſich wit Thraͤneg. Ich empfinde ein allgemeines 
Unbehagen; etwas Erleichterung fühle ich, wenn 
ich mir die Naſe mit dem Schnupftuch zubalte, 
Der Puls iſt aufgeregt. 10 Uhr 40 Min. Mein 
Licht iſt erloſchen, die Lampe brennt noch. An den 
Schlafen klopft es, als ob die Adern zerſpringen 
wollten. Ich habe Luſt zu ſchlafen. Mein Magen 
ſchmerzt mich fuͤrchteruch. Der Puls ſa laͤgt Somal 
in der Minute. 10 Uhr 50 Min. Ich erſticke; 
die ſeltſamſten Ideen bemächtigen ſich meiner. Ich 
kann kaum noch athmen; gleich wird es aus ſeyn. 
Es zeigen ſich Symptome des Wahnſinns. 11 Uhr. 
Ich kann nicht mehr ſchreiben; die Sinne ſchwinden 
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mir. Meine Lampe erlifht. 
daß man fo viel leiden müßte, ehe man ſtirbt.“ 
Die letzten Worte waren faſt ganz unleſetlich 
gekritzelt. 


Der nunmehrige Trapiſt, Peter v. Geramb, vor⸗ 
mals Kammerherr des Kaiſers von Oeſtreich, bat 


einen Bericht über ſeine Reiſe von Frankreich nach. 


Jeruſalem bekannt gemacht, worin er unter Anderm 
folgende Schilderung von den Juden in Jeruſalem 
macht: „Der Jude hat ſein Vaterland verlaſſen, 
um in Jeruſalem zu ſterben; um nach ſeinem Tode 
unter einem Steine des Thales Joſaphat ruhen zu 
konnen, hat er Haus, Eltern und Freunde aufge⸗ 
geben. Den Blick auf die Stelle des Tempels ge⸗ 
richtet, trauert er über deſſen Ruinen, weint uber 
die Zerftdrung der heiligen Stadt, über die Zerftreus 
ung feiner Nation, dabei aber leiht er nicht weniger 
Dem, der fo uaglückſich iſt, feine Zuflucht zu ihm 
nehmen zu müſſen, zu ungebeueren Zinſen. — Jn⸗ 
deſſen muß man geſtehen, daß die Juden in Jeru⸗ 
ſalem gut erzogen und nicht ohne Keantgiſſe ind, 
Sie beobachten gewiſſe rechtliche Formen, welche 
gegen die Einwohner von andern Nationen ſehr abe 
ſtechen. Niemals habe ich einen Juden geſehen, 
der beitelte; me einen, welcher in Lumpen gekleidet 
war, wie man ſie unter den Arabern und Cheiſten 
fo Häufig findet; und dies iſt nicht ſowobl ein Folge 
der Unterſtützung, welche der Arme von den Reichen 
erhält, als ihrer Urbeitfamkeit und ihres unermldes 
ten Fleißes. Der Jude kennt nicht die träge Liebe 
zur Ruhe, zu einem arbeitsloſen Leben, die unter 
dem Volke in der Levante fo allgemein, und die 
Haup'quelle feiner Duͤrftigkeit iſt. Alles if ibm 
lieber, als die Schande, ſeine Hand nach einem 
Aumoſen auszuſtrecken. 
von Meuſchen eigenthümliche Eigenſchaft iſt die, 
ſich vor den rohen und wilden Formen der Einwob⸗ 
ner fo auffallend auszeichnende Höflichkeit. Hat 
man ſich verirrt, ſucht man eine Straße, ſo erbietet 
ſich gewiß ein Jude, euch hinzuführen und oft eine 
werte Strecke euch zu begleiten; aber zu ſtolz, 
etwas dafür zu fordern und doch zu wenig uneigen⸗ 
nüͤtzig, das kleine Opfer ganz umfonft zu bringen, 
ſieht er euch nur nach der Hand und nach der Taſche 
und es bleibt euch überlaſſen, ob ihr den Wink vers 
ſtehen wollt, oder nicht.“ 
— — * 

Zu Sartano in Corſica exiſtirt ein gewiſſer 
Franceschino Colonna, der ſich bei feinen Landsleu⸗ 
ten in den Geruch eines Propheten zu ſetzen ge⸗ 
wußt hat. Bis zum 8. d. M. bat er die Aufer⸗ 
ſtebung mehrerer Todten vorbergeſagt und ſeine 
Verehrer nach einer Capelle beſtellt, wo fie das 
Wunder betrachten können. Man beſorgte Unord⸗ 
nungen aus dieſem Anlaſſe. 


— — 


Ich glaubte nicht, 


Eine ondere, dieſer Klaſſe 


Die Japaner ſind ausgezeichnete Blumiſten, und 
die Schoͤnheit ihrer Erzeugniſſe übertrifft in dieſer 
[ie Alles, was man nur feben kann. Ihr in 

uropa unbekanntes, ganz eigenthümliches Verfah⸗ 
ren, aus größeren Pflanzen kleinere Exemplare zu 
ziehen, haben ſie zu einer hohen Vollkommenheit ge⸗ 
bracht. Der Holländer Meylan ſagt in ſeiner 
neueſten Schrift über Japan, daß er eine dem Hol⸗ 


ländiſchen Gouverneur der dortigen Niederlaſſung 


zum Verkouf angebotene Büchſe gefehen habe, die 
nur 3 Zoll lang und 1 Zoll breit war, und in wel⸗ 
cher ſich eine Tanne, ein Bombus rohr und ein 
Pflaumenbaum befanden, der Letztere in der Blüthe, 
Man verlangte 1200 Gulden für dieſe Seltenheit. 
— Z — — 
Bekanntmachung. 7211 

Zur öffentlichen Verpachtung der im Pleſchener 
Kreiſe beiegenen Güter Gokuchowo und Prze⸗ 
kupowo auf drei nacheinander folgende, Jahre, 
namlich von Johanni dieſes Jahres bis dahin 1839, 
ſteht ein Termin 

am z0ſten Juni d. 3. Vormittags 

f 10 Uhr 
in unferm Gerichte⸗Lokale vor dem Aſſeſſor Michels 
an. Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Pachtbedingungen ſowohl in 
unferer Regiſtratur, als auch bei dem Juſtiz-Com⸗ 
miſſa ius v. Arpger hieſelbſt eingeſehen werden 
konnen. 

Jeder Licitant hat übrigens eine Caution von 1000 
Rihlr. in Pfandbriefen oder Staats ſchuldſcheinen 
zu deponiren. 

Poſen den 4. Mai 1836. 5 

Königliches Ober ⸗Landes⸗ Gericht 
I. Abtheilung. i 
Defpentliwe Bekanntmachung. 

Das zum Naclaſſe des Anton Czerwinski 
gebdrige, im Pleſchener Kreiſe belegene Gut Gluski, 
foll von Johann d. J. ab bis dahin 1839 anders 
weit meiſtbietend verpachtet werden, und dazu iſt 
ein Termin auf 

den ten Juni cur, 
vor dem Land und Stadtgerichts⸗Rathe Seger 
Vormittags um 11 Uhr in unſerm Juſtruktionszim⸗ 
mer anberaumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen werden, 
daß eine Kaution von loo Rihlr. entweder in baas 
rem Gelde, oder in Poſener Pfandbriefen, erlegt 
werden muß. \ 

Die Pachtbedingungen konnen in unferer Regi⸗ 
ſtratur eingefeben werden. 

Poſen den 13. April 1836. 5 
5 Königliches Ober⸗Landes gericht. 
II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Das im hieſigen Regierungs » Departement bei 
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— 


Mawltſch belegene, dem v. Bronlkowski zugehds 
rige adeliche Gut Sworowo nebſt Drogi, ſoll 
im Wege des offentlichen Meiſtgebots von Johanni 
1836 ab auf drei hintereinander folgende Jahre ver: 
pachtet werden. 


Zu dieſem Zwecke ſteht ein Termin am 27ften 


ai a. c. Vormittags 10 Uhr in unferem Ges 
richts⸗Lokale vor dem Landgerichts-Rathe Geyert an. 

70 . laden wir hierzu mit dem Bemerken 
ein, daß ſowohl in unſerer, als auch in der Regi⸗ 
ſtratur des Land- und Stadtgerichts zu Rawitſch, 
fo. wie bei dem biefigen Zuftiz = Commiffarius 
W. Mittelſtädt, die Pachibedingungen eingefehen 
werden koͤnnen. 

Jeder Licitant hat übrigens, bevor er zum Gebote 
zugelaſſen wird, eine Vietungs-Caution von 500 
Rthlr. zu deponiren. 

Poſen den 27. Februar 1836. 


Kdaſglichee Ober⸗ Landesgericht J. Abth. 
ıcan um. 


N u 
Zur dreijährigen Verpachtung des von uns für 
die unbekannten Erben des Anton von Kolezyn⸗ 
ski verwalteten Rittergutes Jaronti bei Inowrac⸗ 
law, vom 24ften Juni 1836 ab, ſteht Termin 
den 28ſten Mai c. Vormittags 
5 g 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer an, wozu kautions⸗ 
fäbige Pachtliebhaber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen der Verpachtung können in der 
ıften Regiſtratur⸗ Abtheilung täglich eingeſehen 
werden. 5 
Bromberg den 20. April 1836. 
Koͤnigliches Ober-Landes⸗Gericht. 


Bei meiner Abreiſe von hier ſage ich Allen ein 

herzliches Lebewobl. Danke innigſt für das mir ges 

ſchenkte Vertrauen und zahlreichen Zuſpruch, wie 

für alle erhaltene Huld, Güte und Freundſchaft 
während meines Hierſeyns. i 
ET E. Jaffe geb. Arge. 

RKoͤnigl. Preuß. geprüfte Lehrerin der Ame⸗ 

rikaniſchen Schreib⸗Methode. 

U ust een. r 
Dienſtag den 17 ten d. Mts. u. f. T. Vor: 
mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, 
ſollen hieſelbſt im ehemaligen Ober-Praͤſidial-Ge⸗ 
bäyde, Wilhelmsſtraße No. 173., verſchiedene fehr 
gut konſervirte Meubles von Mahagoui⸗, Birken⸗ 
und Elſenholz öffentlich verſteigert werden. 

Poſen den 11. Mai 1836. | 

Caſtner, Auktions⸗Commiſſarius. 
aß ich nun einen Traudport der Ihönffen und 

beften Schwarzwälder Uhren, Regen, wie auch 
die modernſten Sonnen » Schirme erhalten habe, 
mache ich bekannt, und verſichere die billigſten Preiſe 
in meiner Baude neben der Frohnfeſte. 
4 A. Tritſchler. 
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ren in kurzer Zeit eine ſchoͤne dunkle 


Erprobte Haar⸗Tinktur. 
Sicheres und in ferner Anwendung ganz eiufa⸗ 
ches Mittel, weißen, grauen und gebleichten Haa⸗ 
Farbe zu geben. 

Preis pro Flacon 1. Rthlr. 10 fgr. 
Bei Abnahme in größeren Flaſchen, welche fo 
913 als 7% Flacons enthalten, iſt der Preis um 
illiger. 5 
In Poſen befindet 


o 


ſich die einzige Niederlage bei 
Herrn J. J. Heine. 2 1 


— 
Heu von erſter Maͤhe iſt zu haben bei . 
N. ch u mann in Colombia. 
— — — ——— — 


Börse von Berlin. 


Preuls,Loui 
lg Bo NEN 
Den 10. Mai 1836. 1299 BrielelGit. 

Staats - Schuldscheine . 7 | 1025| 1013 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 | 10131 41014 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . — 6150 60% 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup. » . 4 | 40121 1014 
Neum, Inter. Scheine dt, . 4 1011 — 
Berliner Stadt-Obligationen. „ 4 103 1024 
Königsberger diio 4 e eg 
Elbinger dito — 4 44 994 — 
Dans. dito v. in T. —V 4 — 44 — 
Westpreussische Pfandbriefe + 4 1402] — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe |. A — 1033 
Ostpreussische dito „ + 4 1025) — 
Pommersche 2 dito 5 4 1025| 102 
Kur- undNeumärkische dito , „ 4 10034 — 
dito dito dito 34 986 — 
Schlesische dito 4 10551 — 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. — 87 — 
Gold al marco “sb: 2461 2152 
eee 0... ni heuienm 1811 — 
et ee 133] 135 
Disconto c * 0 3 4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 11. Mai 1836. 


Preis 


Getreidegattungen. 15 Pe 
N n 
be Oel Puh) eee 
Weizen „ 7— 11 9 .— 
Roggen. e 6 rr 24,— 
Gerſte 2 * 5 * * * 17 6 * 18 6 
Hafer 88 Re * 15 6 — 16 6 
Buchweizen 122 60 — 231 6 
rbſen l 2 —| 24 ern Ale 25 — 
Kartoffenn 4 10— 1106 
Heu 1 Ctr. 110 tl. Prß.] —| 23, — — 24 — 
Stroh 1 Schock, a 
1200 fl. Preuß. 325 — 4 —— 
Butter 1 Faß oder | | 
8 M. Preuß. Er} oh 12 6 


